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Tageduchdlatt aus Berlin
Aus den Aufzeichnungen meiner letzten Deutjchlandreije

Von Edgar Wallace
( Nachdruck verboten )

Berlin , 1 . Dezember .

Es ist zwei Ubr morgens und lehr kalt . Geht Berlin überbauvt
jemals schlafen ? Es ist die unruhigste und zugleich die ruhigste
Stadt der Welt . Mit London hat es die Geräusche gemeinsam ; aber
dort gibt es Augenblicke , wo alles ruhig ist und die Straßen ver¬
lassen sind . In Berlin jedoch begegnen sich die heimkcbrenden Nacht¬
schwärmer mit den zur Arbeit eilenden Frühaufstehern . . . Ich
glaube , wir kriegen Schnee . Ich rieche es in der Luft . Ich sollte
klug sein und »u Bett gehen . Aber ein zu drei Vierteln fertigge¬
schriebenes Stück unvollendet zu lassen , fällt mir sehr schwer. Ach
doch, ich kann ja früh aufstehen .

Es ist jetzt acht Ubr abends in Neuyoik .
Einige deutsche Mädel sind von einer gewissen berauschenden

Schönheit . Es ist nicht nur einfach „Niedlichkeit "
. Wie hieß doch

das kleine Girl , das ich gestern traf ? Ich kann deutsche Namen
nicht behalten , aber die Svrache erscheint mir nicht mehr so fürch¬
terlich wie früher . . aber ich möchte gern das leien können , was
die deutschen Journalisten von meinen Ansichten über Kunst halte » .
So viele Engländer gebrauchen das Wort „ Kunst "

, wenn sie das
Schöne und Erhabene meinen . Sie sagen , ich sei kein Künstler , weil
ich immer über und von „ Schweren Jungens " schreibe . Sind dann
die anderen eigentlich noch Künstler , wenn ste vom lieben Gott
erzählen und ihn in Kniehwen zeigen . . ?

Ich habe meine eigenen Ansichten über meinen persönlichen Gott ;
aber es gibt doch Millionen von Menschen , denen er etwas Wirk¬
liches und Erhabenes etwas Schönes ist. Warum soll man die Ge¬
fühle dieser Millionen guter Leute verletzen ? Es wäre genau so.
als würde man das Grab der Mutter eines Menschen verwüsten :
Aber — vielleicht würde das gute Kunst lein ? Ich weiß nicht .
Vielleicht bin ich ein Bourgeois . . .

Halb drei Ubr morgens .
Autos sausen am Brandenburger Tor vorbei . Eine ruhelose ,

freundliche Stadt . Wie angestrengt jeder arbeitet !
Man schuitet hier tüchtig auf der Bühne und in de» Film¬

ateliers . Ich rraf zwei oder drei englische Schausvicler in den
Ateliers , die ich gestern besuchte . Es tat ihnen leid , daß ihr Film
bald zu Ende sein würde . Alle seien so nett zu ihnen gewesen .

„Ach Gott ja . sic arbeiten hart, " sagte einer , „ aber sie arbeiten
genau nach Schema und Plan . — Man weiß wenigstens , was man
bei ihnen soll und wann man es tun soll .

"
. . . .

Das Bett ist etwas schönes , aber dieses verfluchte Keilkissen da
unter meinem Kovf ( in England unbekannt . Die Red .) ist eine
Plage . . . Wie bicß noch diele junge deutsche Schauivielerin ?
Entzückend . . . . Ich bin gespannt , wie sie filmen würde ? . . .

Gott in Kniehosen . . . Kunst bat so verschiedene Ausdrucks¬
formen .

Konzerte
Evangelischer Südstadtkirchenchor . Der evang . Siidstadtkirchen -

ckor lud die Gemeinde der Iobauniskirche ru einer Feierstunde
ein , iür deren Programm „ Geistliche Volkslieder aus sechs Jahr¬
hunderten " zusammengestellt waren . Die chorischen Sätze wurden
von dem gemischten Cbor der Iobauniskirche unter Leitung des
langjährigen Dirigenten Musikdirektor Heinrich Eassimir
durchgefiibrt . Sie wurden schlicht , innig , obne allzu starke Re -
touchen vorgetragen , so daß das Ebarakteristische , das diese alten
Weisen auszeichnet , stark in die Erscheinung treten konnte . Einen
tiefen Eindruck hinterließ der Brabmsschc Satz „In stiller Nacht "

,
der im Laute der Iakire zu einem Volksgut wurde . Man hörte
aus der fein vrofilierten Vortragsart des Ebores heraus , daß
Heinrich Eassimir die Stimmgruvven dort , wo ihnen die Führung
zukam , nur wenig stärker in der Tongebung werden ließ , damit
das Totalbild nicht gestört wurde . Julia Hutter ( München )
sang eine Reibe alter unbekannter Lieder mit einer volltönenden

Sovranstimme . die in allen Registern gleichmäßig ansvricht . Dazu
kommt eine klare Deklamation und eine genaue Einhaltung der
rhythmischen Werte . Beides sind Kardinaltugenden Mr eine
Kirchensängerin . Walter F ü b begleitete mit ausgezeichneter Re¬
gisterwahl . Er gab der Stimme einen charakteristischen Hinter¬
grund und trat als Solist an einigen Stellen merklich hervor , obne
jedoch di« Gesamtstimmung zu beeinträchtigen . Einzelne Klang¬
schönheiten der neuen Orgel , die mehr den Charakter eines Kon¬
zertinstrumentes , als einer Kirchenorgel bat . traten besonders bei
den meisterlich kolorierten Orgelvorsvielen „Wer nur den lieben
Gott läßt walten " und bei der wundersamen Scheidt 'scben Weise
„Da Jesus an dem Kreuze stund " in die Erscheinung . Die Feier¬
stunde wurde von Eemeindegosang eröffnet und beschlossen.

Arbeiterbildungsverein . In der letzten musikalischen Veranstal¬
tung . die der Arbeitcrbildungsverein seinen Mitgliedern bot . be¬
kam man Werke zeitgenössischer badischer Komvonisten zu hören .
Der Vorstand des Vereins Christian Hertle , ein ausgezeich¬
neter Kenner unserer modernen badischen Musikliteratur , führte
die Hörer in das Schaffensgebiet von Weismann , Pbilivv und
Kusterer ein . Er wies in sachlicher Ausführung auf die Wesens¬
unterschiede dieser drei Komvonisten hin , von denen Kusterer selbst
eigene Werke spielte und Kammersängerin Malte Fanz . die
von diesen drei Komponisten Lieder sang , am Flügel begleitete .
Die Klavierstücke Kusterers sind , wie alle seine in den letzten
Jahren entstandenen Arbeiten , überaus subtil in der Kleinarbeit .
Man bekam einen zweistimmigen Satz zu hören , aufgebaut ^ mit
ganz einfachen Mitteln , von einer Formsprache und Sicherheit in

der Anlage , von einer Klarheit im Ausdruck und einer Lebend »®

keit in der Darstellung , die den großen Könner erkennen lasst■ ’

Kusterers Lieder haben überzeugende Kraft , sie illustrieren ®

Text , geben ihm aber auch Verinnerlichung und neue Deutun »

Möglichkeit . Matte Fanz sang die Lieder von Philipp ,
mann und Kusterer mit strahlender , glänzender Stimme temvr ®

mentvoll und mit starker Verinnerlichung . Sie war eine ausgezeuv
nete Interpretin für die Werke unserer badischen Komvonisterr

Kaftan . Im Kaftan , Maxim Sakaschansky — im Kaftan .
Talent der Geste , ein Künstler des Chansons und der Rhytvm .
öffnet uns , den „Außenstehenden "

, mit verschwenderischer M »»®

eine fremde Welt . ' Was ist trauriger , diese Welt zu entstellen , >

vergiften , oder sie zu verleugnen ? — Diese Welt ist ergrenenk !
einzig und in ihrer plastischen Gestaltung und Geschlossenheit ®

fühlbar wabr . . . Maxim Sakaschansky hat eine seltene ®®® ’

welche wir ihm gerade jetzt danken , wo Ruth Klinger , seine o r® '

sich den Darbietungen nicht widmen kann : er ist sein eigenes *
barett . In unvergeßlichen Melodien , von den sicheren 6 <n*®v
F rl . Ascher , Mannheim , begleitet , mit einem reichen , glänz «"

den Requisit von — Geist , warmen Humor und köstlicher Satj ®
s

mit seinem tief psychologischen, milieuzaubernden Sviel , unter »»«

er die zahlreichen Besucher zwei flüchtende Stunden So w®®

auch der Beifall nicht enden . . . Zu Anfang bot Frl . Flor
Weil , Mannheim , einen guten Tanz , ihr erster Versuch ®«

„ Kaftan " eine würdige Kraft zu werden . Was wir von Dir «

warten , Maxim : auch weiter nicht an Geist zu sparen , weil t»

dere am Geld sparen müssen ; bald wieder zu kommen . V .

/Z)©* Zo* A»*kne )Btmd
Zwischen ( oburg - Reicherchall - St . Vneur - paris

Die Zabl russischer Emigranten in aller Welt wird beute aus
etwa 3 Millionen Menschen geschätzt, die Zahl der bewußten Mo¬
narchisten unter ihnen auf ungefähr 250 000 . Lange Zeit ging der
Streit dieser russischen Monarchisten darum , ob man das Haus
Romanow unverändert als das herrschende anerkennen solle oder
ob eine neue Dynastie zu wählen sei . Als man sich für das Haus
Romanow entschieden batte , ging der Streit weiter zwischen dem
Kronprätendenten Nikolai , der mit javanischen Geldern seine Kan¬
didatur durchzusetzen suchte, und dem Großfürsten Cyril .

Cyril ging im Jahre 1922 aus diesem Wettstreit als Sieger
hervor .

Großfürst Cyril hielt Residenz in Koburg , während das eigent¬
liche Hauptquartier der russischen Monarchisten damals in Reichen¬
hall war . Auf Veranlassung der Gruppe von Reichenhall prokla¬
mierte Cyril sich selbst zunächst zum „Statthalter des russischen
Thrones "

. Der russische Thron , den er besetzt hielt , bestand damals
aus einem Klubsessel im Hotel Koburg . Im Zimmer nebenan
wohnte König Ferdinand von Bulgarien . Im Jahre 1925 erklärte
sich der Großfürst Cyril als „Von Gottes Gnaden Cyril I . , Kaiser
aller Reußen , Zar von Polen , Großherzog von Finnland usw ."

Der „ Hof" in der Bretagnestadt
Die verschiedenen Präteirdenten gaben den Kampf nicht ohne

weiteres auf . Noch im Jahre 1929 versuchte die Großfürstin Ana¬
stasia , sich zur „Heiligen Märtyrerin Kaiserin " ausrulen zu lassen .
Aber inzwischen ist es mit dieser Konkurrenz ruhiger geworden ,
und beute ist Cyril T. von den russischen Monarchisten allgemein
anerkannt . Alljährlich im Oktober läuten jetzt die Glocken von
vielen russischen Kirchen in Neuyork , Paris , London . Rio de Ja¬
neiro , Buenos Aires , überhaupt in aller Welt , mit Ausnahme
von Rußland . Dekane . Priester . Bischöfe , Erzbischöfe und Metro¬
politen zelebrieren das Te Deum und feiern die Herrschaft ihres
„ nun glücklich regierenden Herrn und Kaisers Cyril Wladimiro -
witjch " .

Das Ganze mutet wie ein grotesker Maskenschcrz an . Die Hof¬
haltung ist inzwischen nach Nordirankreich verlegt worden . In St .
Brieux in der Bretagne kann man diesen Hof des Kaisers ohne
Land bewundern . Abordnungen dieser Kaiserei . mit bedeutsamen

Titeln und an zahlreichen Orten verschiedenster Länder . Zuin «®̂

bekleiden die Großwürdenträger Cbauffeurstellen . .
Vor einiger Zeit versuchte der Zar ohne Land einen aus «

ordentlichen Gesandten in die USA . zu senden . Natürlich wu»

er nicht akzeptiert . Präsident Hoover weigerte sich auch , die 3 ®*

Viktoria Fedorowna zu empfangen .
Cyril nimmt die Komödie sehr ernst . Er ernennt ständig K»®

nettsmitglieder einer Regierung , die nichts zu regieren bat . K»®®
s

lich ließ sich ein alter monarchistischer General gratulieren , ,
zum „ Gouverneur der Provinz Tula " ernannt worden war . Tu
und Adel werden verlieben ; auch ein neuer Orden wurde ®

schaffen : „St . Nikolaus der Wunderträger "
, dessen niedrigste Kl ®®'

aber immerhin noch 3 Dollar kostet -

Ingenieur Becker . . . und Deterding
Im Jahre 1930 wurde das Hauptquartier nach Paris verl «®!s

Die Poutilosf - Becker- Munitions Comp , bilden die Zentrale , ~ .
Eründungsakte dieser Gesellschaft , die vom französischen Kriegs - » n

Handelsministerium ratifiziert wurde , gibt als Zweck des U®®«

nebmens an „Fabrikation , Einkauf und Verkauf aller Arten ®®

Kriegsmunition , Kriegsausrüstung und Iagdwaffen " . Der e ' 6*»

liche Gründer mat der deutsch Ingenieur Edgar Becker aus Der - ' ^

der einige Patente einbrachte , darunter eine Ervlosionsgranate ®

besonders starker Brisanz . Unter k»en Direktoren sind Graf L«

von Moltke - Huitseld , Alexis Poutiloff , der frühere Besitzer -
größten russischen Rüstungswerke . Etienne Lianosoff , Direktor
Susso -Asiatischen Bank und Mitglied des Aussichtsrats der No »
Dutch . Von der Royal - Dutch aus führen weitere Wege zu
ungekrönten Petroleum - König , Sir Henry Deterding . der als 8 ®®

^
zügiger Beschützer der russischen Emigranten und der KaisersviU «®'

gilt .
Die jungen russischen Monarchisten verstehen cs . für sich P «®A

ganda zu machen . Auf dem Wege über zahlreiche Salons elegan ®

Pariser Damen und über die Coty -Presse , die mit Vorliebe ^
ihren Spalten über diese Dinge berichtet , besuchen beute über 3®

,
junge , monarchistische Russen auf Kosten wohlhabender französtzA ,
Familien in Paris die Universitär . Die Rcunions des „ i ®®»1*^
Rußland " bilden „gesellschaftliche Ereignisse "

, bei denen auch v

„Zar ohne Land " erscheint .
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Oet Roman eines Aufstandes von Friedrich Lichtneker

Ohne in seinen Schritten inncziihaltcn . ab und $n sie mit einem
slüchtigcn Blick streifend , sprach Ooglnin zu ihr : „Genossin Swarsk .
'Dil magst dich über alles , was dich hier umgibt , verwundert , mich
fiir alles eher als einen innerlich stacken Menschen gehalten haben .

"

Ncara wollte erwidern . Oogulin schnitt ihr mit kurzer Geste die
.Rede ab . „ Unterbrich mich nicht , denn nun ist für mich die Zeit
gekommen , zu sprechen . CS mögen viele Männer in dein Leben
getreten sein , und du gedenkst ihrer vielleicht noch ; kann sein in
Dankbarkeit , kann sein in Verachtung und Haß . Eie alle sind an
dir . — ich meine nicht am Weibe , sondern am Menschen , vorüber¬
gegangen . Sie alle ließen dich zurück , mit dir allein zurück . Der
einstgc , der nicht an dir vorübcrging und dich auf seinem Wege
nicht zurücklicß . war ich , Fedor Nikolajcwitsch Oogulin . " Sr
schwieg . Sein Atem ging laut . „ Keiner wie ich bat dich so bis in
dein Innerstes ergründet . Als du von mir gingst , Ivurde ich nicht
müde , dich und dein Leben iveiter zii verfolgen . Dann erst , als ich
dich nickt mehr neben mir hatte , nichts mehr da war , Ivas mir dein
Bild hätte veredeln können , erst dann habe ich dich erkannt . Aber
cs war noch immer ein Rest Erkenntnis vor mir , bis ich in dieses
Zimmer trat und die ersten Worte mit dir sprach .

"
Bon Ncara . wich jeglicher Zynismus . Sie sah ihn -stumm , mit

großen Augen an . OogulinS Stimme verstärkte sich . „ Es blieb mir
keine deiner Handlungen im Auslände verborgen , Ich wußte von
allem ; auch von einem Halbchinescn , namens A . Ich weiß von der
Bewegung in China . Ich weiß , daß du mit diesem Manne an ihrer
Spitze stehst . Ich wußte aber auch , daß dich dein Weg wieder zu
mir führen muß . Der Garantiepakt , ohne den ihr euch zu schwach
dünkt . Aber diese Erklärung genügt mir nicht . Ich suche nach
einer tieferen , menschlichen .

" Seine Stimme begann heller zu
klingen , freier : „Du wirst bald alles begreifen ; daß ich Briefe , die
gegen deine Gesinnung sprechen , ansertigen ließ , weist du bereits .
Ich hätte ste bensogut vor deiner Ankunft der Dscheka übergeben
können . Man hätte dich schon beim Verlassen des Zuges faint
Garantiepakt als verdächtig eingeliefert und womöglich bereits er¬
ledigt . Deine Gefangenschaft in meinem Hanse wäre also , ivcnu
ich bloß einen Rachezug gegen dich führen wollte , eine Ucbcrflüsstg -
keit . Du hieltest mich aber für gemein genug , an deiner Weib¬

lichkeit eine Rrprestalie auszuüben .
" Cr schrie beinahe die letzten

Worte . „ Ich gebe zu , daß der Mann in mir oft stärker wurde ale
der Mensch . Du irrst dich ober , wenn du glaubst , daß ich ein Dieb
sei . Du hast mich beschimpft . Mir daü Wort „ Bauer " ins Gesicht
geschleudert . Ich bin cS . Du konntest mich mit diesem Wort nickt
treffen . Aber etwas anderes sprach aus diesem Worte , das was ich
dir nun sagen will : Ich hoffte -, als ich dich hierher bringen ließ , daß
du versuchen würdest , mit allen Mitteln zu flüchten , ich glaubte dick
zermürbt , krank und verzweifelt anzutrefsen : Kämpfend nicht um
dein Leben , sondern um China .

" Hartes Auflachen . „ Was ich aber
antraf , war eine Großfürstin , die sich darüber empört , daß man ste
zum Code schleppt . Du wurdest ununterbrochen beobachtet . Die
Atmosphäre war stark genug , dich selbst als . Gefangene zu ver¬
schlingen . Du warst imstande , dick zu vergessen , lind nun weiß
ich , waS besitzlos geboren und zum Revolutionär erzogen heißt :
Hunger nach Macht , Rache an seiner unverschuldeten Geburt .

"

Mara , von seinen Worten durchdrungen , war innerlich tief auf -
gewüblt . Die ganze Rcvolutionslüge offenbarte sich ihr , und sic
ahnte , daß vielleicht viele Menschen , die in der brüderlichen Gemein¬
schaft für ihre Ideale geblutet haben , letzten Endes nur Ccrroristcn
ihres eigenen Herzens waren . Oogulin hatte es ste gelehrt .

Ru » blieb er vor ihr stehen . Senkte tief seinen Blick in sie :
„Genossin Swarsk , Sie haben die Prüfung nicht bestanden . Aber
es mag Sic wenig kümmern , Sic haben sic nur vor mir nickt be¬
standen . Kein Mensch in Rußland wird davon erfahren . Man
hätte auch wenig für eine solche Erkenntnis übrig . " Schob seinen
Blick noch dichter an ste heran : „Aber diese Enttäuschung wiegt
nicht auf , zu wissen , daß Sie auch für mich einmal eine Lebenslage
begangen haben . Sorgen Sie sich nicht mehr um Ihre Briefe .
Ich habe sie vernichtet . Sie sind frei .

"

Zitternd erhob sich Mara . fühlte sich überwältigt , in ihrer
Ucbcrzcugung erschüttert . Der Garantiepakt — sie wagte nicht
davon zu sprechen . Schämte sich . Es ging aber jetzt um alles . Sie
mußte sich überwinden , sich wieder erheben aus der Niederung , in
die sie gestoßen war .

P . ! Vor ihr stand die Aufgabe in ungeheurer Größe . Ihre
Mission mußte sie zu Ende führen , um jeden Preis ; und sie zahlte
den Preis . War bereit : „Oogulin , ich brauche die Unterfertigung
des GaranticpakteS . "

Oogulin hüllte sick in eisiges Schweigen .
„ Hast du ihn vernichtet ? " schrie sie und packte ihn an den

Schultern .
„ Genossin Swarsk , Sie sind frei und es liegt in Ihrem Interesse ,

das Haus sofort zu verlassen, " sprach der Kommissar .
„ Nock heute wird man wissen , daß du deine Regierung ver¬

raten hast !"

„ Du mögest gehen , wenn es dir gut erscheint .
" Oogulin rührte

sich nicht .

Konnte sic gehen ? War cS nicht Irrsinn , was sie da sp«®

Oogulin hatte ihr jede Sicherheit genommen . Ohnmächtig , u*®c
^

schlossen, in eine Kluft von Gegensätzen gestoßen , stand sie da »

fand keinen Ausweg aus deni Labyrint menschlicher Schwäch «-

„ Der Garantiepakt . . . ? " fragte sie noch einmal . „
„ Der Garantiepakt wird unterfertigt . Kommen Sie !" ~

^
schlossen ging er znr Dür . „ Ich erwarte Sic , Genossin Swars

' -
mcincm Arbeitszimmer .

"

Mara sah ihm entgeistert nach . Er verschwand über den K®
dor . Seine Schritte verhallten .

In einer halben Stunde stand Mara wieder im ArbeitSsts ®
^

OogulinS . Er habe unterdessen telephonisch eine geheime
einberufcn , so teilte er ihr mit . . Sprach sehr sachlich, ruh >6 ^
überlegen . Zeigte sich in jeder Hinsicht interessiert und verlangt «

^
Mara umfassendste Aufklärung über die gesamte politische Log«

^
China . Während sie sprach , machte er sich ununterbrochen
sah ab und zu . auf , warf einige Fragen ein und senkte wird ««

Kops . Schien in fieberhafter Arbeit begriffen zu sein .
Für Mara hatte die Situation etwas Bedrückendes .

Alp lastkcte cs auf ihr . Ihre Nervosität steigerte sich von M ®

zu Minute .
'

. m
Das Celephon schrillte . Oogulin griff nach dem Hörer ,

»
ft1,

befriedigt , legte ihn ab . Forderte Mara auf , mit ihm zu ^ 1? ^itv
Sie verließen das Zimmer und traten in den nächstgelegcnen R
einen grünen , verblaßten Salon . Der Kommissar bat sic,
bleiben , feine Ankunft abzuwarten . Ohne sich weiter über
auseinandcrzufctzen , ging er aus dem Salon . Ließ Mara
$ ®*™<* - - ,lim zwei Ilhr nachts traten die Vertreter der Sowjets zusan ( |t

Unterdessen saß Mara in dem ihr von Oggulin zugc >v®s !
cii®

Raum . Ihr Hirn arbeitete nach den letzten Ereignissen < (
"K

Dynamo . Sie war von einer derartigen Unruhe ergriffen , ®

immerfort aussprang und rastlos auf und ab lief , (sie wollt «

diese bangen Minuten einer nervenaufpeitschenden Erwartung jjf
wegkommen und versuchte die Augen zu schließen . Dabei
sich, an die gleichgültigsten Dinge zu denken . Aber alleS ^

u®m
^

Sie blieb wach wie noch nie . Die Luft war ihr unerträg ®'

worden . Sie suchte nach dem Fenster . Sckob die Dorhäng ^ ja
sichtig znr Seite , drehte das Licht im Salon ab , öffnete «>®

das Fenster und sah ans die Straße .
Es war eine sehr kalte Nacht . Am Himmel hing ein blak

Mond , der ein unbestimmtes , trübes Zwielicht über die Sta
Die Kathedrale schimmerte im müden Abglanz toter 3 ®'^

" '
Äfil',

,f
reklamen , die Politik ebenso anpriesen wie die letzten
und neuesten Certilerrnngenschasten , herrschten im neuen
über dem Verfall sterbender Denkmäler der Vergangenheit -

( Fortsetzung folgt .)
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